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DIFFERENZIERUNG 

• = unterscheiden, trennen, ausgliedern (Sitte, 2001, S. 199)

• „[…] organisatorische als auch methodisch-didaktische Maßnahmen, die eine Schülergesamtheit (z.B. eine 

Jahrgangsstufe oder einen Klassenverband) nach bestimmten Kriterien in Lerngruppen aufteilen.“ (ebd.)

• Grundlage: gesellschaftliche, bildungspolitische und/oder pädagogische Zielsetzungen 

• Drei Ebenen:

• Schulsystemdifferenzierung

• Schuldifferenzierung

• Unterrichtsdifferenzierung

(Sitte, 2001, S. 199)

Äußere Differenzierung

Innere Differenzierung 



DIFFERENZIERUNG 

Äußere Differenzierung: über einen längeren Zeitraum räumlich getrennt (z.B. 
Schulformen, Wahlpflichtfächer)

Innere Differenzierung/Binnendifferenzierung: 

• (Meist) fachbezogen, methodisch-didaktische Maßnahmen im Klassenunterricht

• Ziel: Berücksichtigung individueller Begabungen, Fähigkeiten und Interessen der Schüler*innen

• In heterogenen Lerngruppen

• Nutzt verschiedene Arbeitsweisen, -mittel, - formen

• Führt die möglichst alle Schüler*innen trotz unterschiedlicher Lernvoraussetzungen zu einem 
grundlegenden Lernziel

• Kann bis zur Individualisierung reichen
(Sitte, 2001, S. 199)



B E G R I F F  

INDIVIDUALISIERUNG

Binnendifferenzierung = betrifft eine Gruppe an Lernenden

Individualisierung = betrifft das Individuum (individuelle Förderung)

Adaptiver Unterricht 

Ziel = Optimale Passung zwischen Lernangebot und Lernvoraussetzungen

Fokus nicht auf „Durchschnittsschüler*innen“, sondern auf individuellen Unterschieden 

Zwischen Unter- und Überforderung = optimale Zone des Schwierigkeitsgrades

Zone of proximal developement = Bereich, den Lernende mit Unterstützung erreichen können

Lernförderlich: Dosiertes Diskrepanzerlebnis (zwischen aktuellem Wissenstand und höherem Niveau)

(Helmke, 2013, S. 34) 



INNERE DIFFERENZIERUNG 

• Schüler arbeiten einzeln oder im Partnerteam mit Materialien, die nach z. B. Schwierigkeitsgrad differenziert
sind

• Unterschiedliche Lernwege führen zu einem gemeinsamen Ziel

• Arbeitstempo wird selbst bestimmt

• Lernfortschritt anhand operationalisierter Lernziele überprüft

• Zurückbleibende erhalten Hilfe (durch Lehrperson, Schüler*innen, Computer, …)

• Die individuelle Lernphase dauert nur so lange, bis gemeinsames Lernen in der Klasse wieder sinnvoll ist

• Konsequente Form: „Mastery Learning“ (J. H. Block, 1971) → Erst nach erfolgreicher Beherrschung (Mastery) erfolgt 
nächste Lernstufe

(Sitte, 2001, S. 199)



INNERE DIFFERENZIERUNG 

(Sitte, 2001, S. 204)



WARUM INNERE DIFFERENZIERUNG?

Bildquelle: Helmke, 2013, S. 35 (paedagogik_2_13_helmke.pdf) 

https://andreas-helmke.info/wp-content/uploads/2017/08/Individualisiertes-Lernen_P%C3%A4dagogik.pdf


WARUM INNERE DIFFERENZIERUNG?



WARUM INNERE DIFFERENZIERUNG?

• Keine „gleichartigen“ Schüler*innen!

• Ursachen: Genetisches Potential, Sozialisation, vorschulische Bildung, sozio-kulturelle Einflüsse, …

• Ausdruck der Unterschiede: Sprachbeherrschung, Vorwissen, Interessen, Begabungen, Konzentrations- und 

Leistungsfähigkeit

• Probleme des „Gleichschritt-Unterrichts“:  keine Rücksicht auf Unterschiede

• Folgen: Überforderung (Teufelskreis!) oder Unterforderung 

• Unterstützung notwendig!

• Lernschwächere: spezielle Förderung

• Lernstärkere: herausfordernde Aufgaben 

(Sitte, 2001, S. 200)



FORMEN DER INNEREN DIFFERENZIERUNG 
(NACH KLAFKI & STÖCKER, 1991)

• a.) nach unterschiedlich anspruchsvollen Zielsetzungen und Lerninhalten

• b.) nach Methoden und Medien bei gleicher Thematik und Zielsetzung

• → können gemischt auftreten

• Fundament und Additum

• Fundament:  Verbindlicher Kernbereich für alle Schüler*innen

• Additum: Zusätzlicher Erweiterungsbereich

• → Fokus auf Zielorientierung, nicht Stoff!

(Sitte, 2001, S. 200f.)

Wie könnte dies im Unterricht umgesetzt werden?



MAßNAHMEN IM UNTERRICHT

• Förderung von Lernschwächeren:

• Vereinfachung komplexer Sachverhalte, Motivationsansätze, geeignete Materialien, längere Bearbeitungszeit, Einzelbetreuung, 
vertieftes Üben

• Förderung von Lernstärkeren:

• Höhere kognitive Lernziele (nicht mehr Stoff!), Vertiefungs- und Erweiterungsmöglichkeiten, komplexere Materialien, 
anspruchsvollere Aufgabenstellungen

• Arbeit in unterschiedlichen Sozialformen

• Am Unterrichtsende: Zusammenschau der Ergebnisse, wobei alle beteiligt sind!

• Gemeinsamer Dialog wichtig!

• Dominanz und Benachteiligung vorbeugen! (Gruppenzusammensetzung, unterschiedliche Lernformen, -
materialien, …)

(Sitte, 2001, S. 201f.)



MODELL DER DIFFERENZIERUNG VON 
CAROL ANN TOMLINSON

Bildquelle: WEITERDENKEN | Pädagogische Hochschule Niederösterreich (27.11.2025)

https://www.ph-noe.ac.at/de/ph-noe/wir-ueber-uns/zentren/lernen-lehren/differenzierung/weiterdenken


DIFFERENZIERUNG NACH 
LERNTYPEN?

• Kognitionswissenschaft liefert keine Belege für die 

Lerntypentheorie!

• Verstehen ist primär ein Prozess der semantischen 

Informationsverarbeitung, nicht der bloßen 

Sinneswahrnehmung

• Fehlende Differenzierung zwischen deklarativem Wissen 

(Fakten, Konzepte) und prozeduralem Wissen (Handlungen, 

Fertigkeiten)

• Aber: Kann als Anregung dienen, Unterricht 

methodisch vielfältig zu gestalten!

(Looß, 2001, S. 189f.)



Welche 

weitere 

Möglichkeit 

wäre denkbar?



Welche 

weitere 

Möglichkeit 

wäre denkbar?



AUFGABE
• Betrachten Sie ein Kapitel Ihres Schulbuchs 

genauer und reflektieren Sie, ob und wie 

innere Differenzierung darin umgesetzt wird.



ANFORDERUNGEN UND 
HERAUSFORDERUNGEN?



ANFORDERUNGEN UND 
HERAUSFORDERUNGEN

• Mehrgleisige Planung: nicht alle Schüler arbeiten gleichzeitig am Gleichen

• Hoher Arbeitsaufwand durch abgestimmte Lehrstrategien auf unterschiedliche Lernvoraussetzungen

• Vielfalt an Lernmitteln notwendig: Texte, Bilder, Karten, Statistiken, Modelle, Mediengeräte

• Lehrer muss Leistungsstand, Fähigkeiten und Interessen der Schüler kennen

• Unterstützung durch Beobachtungsblätter zur Dokumentation von Stärken und Schwächen

• Anforderung an Schüler*innen: Selbstständiges Arbeiten, unterschiedliche Arbeits- und Kommunikationstechniken, 

Kooperationsbereitschaft

• Herausforderungen: Große Klassen! (Aufwand, Disziplinprobleme!) 

• Lösungsansätze: Team-Teaching, wechselnde Gruppenzusammensetzung, flexible Methoden

(Sitte, 2001, S. 202f.)



ANFORDERUNGEN UND 
HERAUSFORDERUNGEN

• Innere Differenzierung ist bei allen Sozialformen möglich!

• Oftmals bieten sich Projektunterricht, Gruppenarbeiten oder Stationenbetriebe an! 

• Es muss nicht in jeder Stunde differenziert werden!

• Oftmals auch nur in einzelnen Phasen!

(Sitte, 2001, S. 204)



KOOPERATIVE 
BINNENDIFFERENZIERUNG



KOOPERATIVES LERNEN

• Kooperation = Zusammenarbeit, in der man versucht sich gemeinsame Ziele zu setzen und diese auch zu erreichen 
(vgl. Borsch et al., 2015). 

• Kooperatives Lernen ist nicht einfach Lernen in Gruppen (vgl. Hild, 2009; vgl. Hasselhorn et al., 2017).

• → Schüler*innen unterstützen sich beim Erwerb von Fähigkeiten und Fertigkeiten gegenseitig 

• → aktives, soziales & selbstständiges Lernen 

• → alle beteiligen sich, fühlen sich verantwortlich 

• Erreichung emotionale und motivationale Lernziele, nicht nur kognitive (vgl. Hasselhorn et al., 2017)

• Motto: „Jede bzw. jeder kann etwas gut, niemand ist gut in allem“ (Hild, 2009, S. 89).

• Lernprozessorientiert 

• Methoden: Gruppenrally, Gruppenpuzzle, Gruppenrecherche, Konstruktive Kontroverse, … (vgl. Borsch et al., 
2015).



KOOPERATIVES LERNEN

• Lehrer*inneninitiative für mehr 

Selbstständigkeit und 

Eigenverantwortung im Bildungsbereich

• Grundprinzipien (nach Helen Parkhurst, 

Daltonplan 1922)

• Freiheit

• Kooperation

• Selbstverantwortung

• Oftmals fächerübergreifend

• Lehrerolle: Moderator*in, Coach, 

Begleiter*in

cool-booklet.pdf

https://www.cooltrainers.at/wp-content/uploads/2022/05/cool-booklet.pdf
https://www.cooltrainers.at/wp-content/uploads/2022/05/cool-booklet.pdf
https://www.cooltrainers.at/wp-content/uploads/2022/05/cool-booklet.pdf








SPRACHSENSIBLER UNTERRICHT

„Sprache im Unterricht ist wie ein 
Werkzeug, das man gebraucht, während 

man es noch schmiedet“ 
(Butzkamm, 1989, S.110)



WARUM SPRACHBILDUNG IM GW-
UNTERRICHT?

• Gezielter Spracheinsatz unterstützt Schüler*innen beim Verstehen von Aufgabenstellungen und 

Texten → bessere Bewältigung fachlicher Herausforderungen!

• Bewusste Nutzung schriftsprachlicher Strukturen fördert die Textkompetenz → zentral für den gesamten 

Bildungsweg!

• Besonders wichtig für Schüler*innen aus bildungsfernen Familien und für jene mit Deutsch als 

Zweitsprache → Unterstützung im sprachlichen und fachlichen Lernfortschritt!

(BMUKK, 2012, S. 4) 



WARUM SPRACHBILDUNG IM GW-
UNTERRICHT?

• Lehrplanbezug Grundsatz 7: Sprachsensibler Fachunterricht findet in allen Unterrichtsgegenständen statt. 

Bildungssprachliche Kompetenzen sind eine wesentliche Voraussetzung für Schulerfolg, für spätere Chancen am 

Arbeitsmarkt sowie für die Teilhabe am politischen, wirtschaftlichen, kulturellen und gesellschaftlichen Leben. 

Schülerinnen und Schüler müssen sich einer Fachsprache bedienen, Gedanken und Überlegungen ausdrücken, Fragen stellen, 

Gegenstände benennen, darstellen, beschreiben sowie Sachverhalte erfassen, begründen, argumentieren und interpretieren 

können. Für diese Sprachhandlungen sind neben fachlichem Wissen bildungssprachliche Kompetenzen notwendig. 

Diese werden in allen Unterrichtsgegenständen und über alle Schulstufen und Schularten hinweg schrittweise, altersadäquat und

kontinuierlich vermittelt. Sprachsensibler Unterricht dient dem Aufbau von Kompetenzen in der Alltags-, Bildungs-

und Fachsprache. Schülerinnen und Schüler werden sich der verschiedenen Register einer Sprache bewusst und können sie 

situationsadäquat anwenden. Lehrerinnen und Lehrer unterstützen aktiv das Erlernen des fachspezifischen Vokabulars 

bzw. der Fachsprache der Unterrichtsgegenstände. Der Unterricht schafft sprachanregende Situationen und bietet den 

Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, Sprache in einem wertschätzenden Umfeld auszuprobieren und zu 

trainieren. Lehrerinnen und Lehrer agieren selbst als Sprachvorbilder, achten auf ihre Ausdrucksweise und verwenden 

verschiedene Methoden und Aufgabenformate, um einen sprachsensiblen Fachunterricht umzusetzen. 

(https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10008568 )



WARUM SPRACHBILDUNG IM GW-
UNTERRICHT?

• Lehrplan GWB 2023: Didaktische Grundsätze (1. bis 4. Klasse): 

„Schülerinnen und Schüler sollen durch sprachsensible Aufgabenstellungen mit zunehmender inhaltlicher 

und sprachlicher Komplexität befähigt werden, sich, ausgehend von der Alltagssprache, in der 

Fachsprache angemessen und präzise auszudrücken und Lesestrategien anzuwenden, die es ihnen ermöglichen, 

sich Fachwissen zu erschließen“ (S. 100)

(https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblAuth/BGBLA_2023_II_1/Anlagen_0005_602132D5_6AB7_4D68_

B4E4_6CF508085BA2.pdfsig)



„LESESTRATEGIEN
ANZUWENDEN“

• Lesestrategien sind bewusste, teils automatisierte 
Handlungen zur Erreichung von Lesezielen.

• Sie helfen, Texte zu gliedern, Wissen zu aktivieren und 
Erkenntnisprozesse zu organisieren.

• Ziel: Leser*innen sollen Informationen aus Texten besser 
erschließen und Verständnisprobleme bewusster 
wahrnehmen und bearbeiten können.

• Gelesenes mit Vorwissen verknüpfen → Mentales Modell 
des Textes

• Weitere: Überschrift finden, Kernaussagen zusammenfassen, 
Schlüsselbegriffe finden, Mindmap erstellen, …

Fünf-Schritt-Lesemethode:

(Rosebrock & Nix, 2017, S.73-82)

(Rosebrock & Nix, 2017, S.77)



GRÜNDE FÜR SPRACHLICHE 
SCHWIERIGKEITEN IM FACHUNTERRICHT

• Mündlichkeit dominiert im Fachunterricht

• Probleme im Leseverstehen 

• Spracharmes Elternhaus/Umfeld 

• Fehlende Bildungssprache in der Erstsprache

• Abstrakte und komplexe Fachinhalte: erfordern komplexe sprachliche Darstellung; fehlende Fachbegriffe 

führen zu Sprachnot und Demotivation

• Zu wenige gezielte Hilfestellungen 

• Einstellung vieler Fachlehrer*innen: „Das machen eh die Deutschlehrer*innen!“

(Carnevale & Wojnesitz, 2014, S. 11) 



ALLTAGSSPRACHE – BILDUNGSSPRACHE 
– FACHSPRACHE 

• Abgrenzung Alltags- und Bildungssprache:  geprägt von abstrakten Inhalten und Schriftsprachlichkeit

• Nutzung nicht nur in der Schule: auch in Medien, Formularen, Bedienungsanleitungen, Durchsagen etc.

• Beherrschung der Bildungssprache = Voraussetzung für gesellschaftliche Teilhabe!

• Schule:  Aufbau bildungs- und fachsprachlicher Kompetenzen notwendig für Wissenserwerb in den Fächern

• Bildungssprache enthält fachsprachliche Elemente → fachspezifische Begriffe und Textformen

(Carnevale & Wojnesitz, 2014, S. 8) 



ALLTAGSSPRACHE – BILDUNGSSPRACHE 
– FACHSPRACHE 

• Unpersönliche Sätze durch Passiv-
Formulierungen

• Fachsprachliche Wendungen: Magnesium 
reagiert mit … zu

• Nominalisierungen

• Fachwörter: antike Schriftquellen, 
archäologische Zeugnisse

• Mehrwortkomplexe: z. B. Extremwetterlage, 
Lieferkettenabhängigkeiten

• Viele trennbare Verben

• Komplexe Attribute: z. B. Die in den 
küstennahen Überschwemmungsgebieten 
angesiedelten Gemeinden

(Carnevale & Wojnesitz, 2014, S. 8) 



ALLTAGSSPRACHE – BILDUNGSSPRACHE 
– FACHSPRACHE 

(Carnevale & Wojnesitz, 2014, S. 9) 

• Bildungssprachliche Kompetenzen gehen über 

reine Fachsprache hinaus 

• Entscheidend: Schüler*innen sollen Inhalte fachlich 

durchdringen, verstehen und anwenden können.

• Bewusstsein für verschiedene 

Sprachregister notwendig!



SPRACHBEWUSSTER GW-UNTERRICHT

• Sprache ist die Grundlage aller Lehr- und Lernprozesse

• Aufgabe der Lehrperson: sprachliche Anforderungen der Fachsprache erkennen → sprachliche Fähigkeiten der 

Schüler*innen einschätzen → Fördermaßnahmen treffen

• Sprachliche Anforderungen auf drei Ebenen: 

• Wortebene: geographische und wirtschaftliche Begrifflichkeiten und deren Verwendung

• Satzebene:  Verständnis und die Produktion kommunikativer Sprachhandlungen → komplexe Satzstruktur

• Textebene: geographische und wirtschaftliche Diskursfähigkeit, fachtypische Textmuster und deren Produktion

• Komplexität steigt je Anforderungsbereich! → Kann zu Nachteilen im Kompetenzerwerb führen

(Anich & Stieger, 2021a, S. 32f.) 



EINSATZ VON 
SCHULBÜCHERN

• „Schulbücher sind eine zentrale 

Lerngrundlage in nahezu allen Fächern. 

Wissen wird in Schulbüchern primär über 

Sprache vermittelt“ (BMUKK 2012: 3).

• Schulbuchanalyse: Welche potenziellen 

sprachlichen Hindernisse lassen sich 

exemplarisch anhand eines 

Schulbuchkapitels identifizieren? 

(Anich & Stieger, 2021a, S. 35) 



AUFGABE

• Wählen Sie eine Seite Ihres Schulbuchs aus 

und identifizieren Sie mögliche sprachliche 

Schwierigkeiten auf verschiedenen Ebenen 

(Wort-, Satz-, Textebene, visuelle Ebene).



EINSATZ VON 
SCHULBÜCHERN

• Schulbuchanalyse: Welche potenziellen 

sprachlichen Hindernisse lassen sich 

exemplarisch anhand eines 

Schulbuchkapitels identifizieren? 

• Wort-, Satz-, Textebene und visuelle Ebene

(Anich & Stieger, 2021b, S. 43) 



ERGEBNISSE DER SCHULBUCHANALYSE: 
SCHULBUCHTEXTE

• Großteil der potentiellen Hürden auf der Wortebene

• Komplexe Komposita: 201 Fälle (z. B. Oberflächentemperatur, 

Hauptsiedlungsraum, Fischreichtum).

• Fremd- und Fachbegriffe: nur 8 Fälle, meist erklärt und mehrfach 

verwendet → geringe Hürde.

• Ambige Wörter/Wortbedeutungen: 5 Fälle (z. B. „während“ = 

temporal/adversativ).

• Nominalisierungen: 23 Fälle (z. B. Versalzen, Schrumpfen, 

Verkleinerung).

• Auf der Satzebene: vor allem komplexes Satzstrukturen! 

(Anich & Stieger, 2021a, S. 35) 



ERGEBNISSE DER SCHULBUCHANALYSE: 
AUFGABENSTELLUNGEN UND 

ANFORDERUNGSBEREICHE

(Anich & Stieger, 2021a, S. 36) 

Warum könnte 

das 

problematisch 

sein?



FAZIT SCHULBUCHANALYSE

• Aufgabenstellungen der Reflexion und Problemlösung → hohe sprachliche Anforderungen.

• Fehlende sprachliche Unterstützung: keine Satzanfänge für Argumentationen, keine Musterlösungen.

• Potenzielle sprachliche Schwierigkeiten auf allen Ebenen (Wort, Satz, Text, visuell).

• Wichtig: Hindernisse nicht komplett vermeiden, sondern kontextadäquat einsetzen und an 

sprachliche Voraussetzungen der Schüler*innen anpassen.

• Lehrpersonen müssen sich dieser bewusst sein, besonders im Unterricht mit heterogenen 

Lerngruppen!

• Wichtig: Einsatz sprachsensibler Methoden!

(Anich & Stieger, 2021a, S. 35) 



BEWUSST SPRACHBEWUSST: METHODEN 
DER SPRACHBILDUNG

• Sprachbewusster GW-Unterricht = Kombination von fachlichem und sprachlichem Lernen

• Methoden sollen flexibel, einfach und ohne großen Mehraufwand einsetzbar sein.

• Grundsatz 7: Sprachsensibler Fachunterricht findet in allen Unterrichtsgegenständen statt. 

(Anich & Stieger, 2021b, S. 42) 



BEWUSST SPRACHBEWUSST: METHODEN 
DER SPRACHBILDUNG

WORTEBENE: 

• Scaffolding (Sprachlerngerüste)

• Bereitstellung sprachlicher Hilfen durch Lehrpersonen

• Beispiele: Wortlisten, Erklärungen, Bildimpulse

• Differenzierter Einsatz je nach Kompetenzstand

• Hilfen werden bei Kompetenzzuwachs schrittweise abgebaut

(Anich & Stieger, 2021b, S. 44f./S. 48) 



BEWUSST SPRACHBEWUSST: METHODEN 
DER SPRACHBILDUNG

WORT- und SATZEBENE: 

• Textpuzzle

• Lernende ordnen ungeordnete Satzfragmente oder Wörter 

zu sinnvollen Einheiten

• Fördert Fachwortschatz durch mehrfaches Lesen der 

Textbausteine

• Regt aktive Auseinandersetzung mit Sachtexten an

• Schwierigkeitsgrad variierbar (Gestaltung der Puzzleteile, 

Bekanntheit des Textes)

(Anich & Stieger, 2021b, S. 44f. /S. 48) 



BEWUSST SPRACHBEWUSST: METHODEN 
DER SPRACHBILDUNG

TEXTEBENE: 

• Strukturdiagramm

• Netzartige, visuelle Darstellung von Fachbegriffen und 

Zusammenhängen

• Hilft beim Erkennen, Darstellen und Verbalisieren von 

Prozessen

• Kann gemeinsam, in Partnerarbeit oder selbstständig erstellt 

werden

(Anich & Stieger, 2021b, S. 44f. /S. 51) 



BEWUSST SPRACHBEWUSST: 
METHODEN DER 
SPRACHBILDUNG

TEXTEBENE: 

• Verstehensinseln

• Einstieg über Textteile, die bereits verstanden 

werden

• Positive Verstärkung → motivierende Wirkung

• Mit Lesestrategien (z. B. wiederholtes Lesen) 

wird die „Verstehensinsel“ erweitert

(Anich & Stieger, 2021b, S. 44f. /S. 49) 



BEWUSST SPRACHBEWUSST: 
METHODEN DER 
SPRACHBILDUNG

TEXTEBENE: 

• Fragen an den Text stellen

• Aktiviert Vorwissen und fördert Neugier

• Schritt 1: Fragen durch Hypothesen/Vermutungen 

beantworten, ohne den Text zu lesen

• Schritt 2: selbstständig Fragen zum Text 

formulieren

• Ziel: individuelle Texterschließung und Prüfung des 

Erklärungsgehalts

(Anich & Stieger, 2021b, S. 44f. /S. 50) 



AUFGABE

• Wählen Sie auf der GWB-Plattform unter 

„Methoden der Sprachbildung“ eine Methode 

aus. Lesen Sie sich anschließend die 

Beschreibung durch und stellen Sie Ihren 

Kolleg*innen die Methode vor.



REFLEXION

Wie beurteilen Sie die 
Umsetzbarkeit im Unterricht?

Zu welchen Schwierigkeiten könnte 
es bei der Umsetzung kommen?
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